
DIE BOOTSKLASSEN DER WM

Die Skull-Klassen (Der Athlet bedient zwei Ruder)

Die Riemen-Klassen (Der Athlet bedient beidhändig ein Ruder)
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blau“. Was nicht heißt, dass er sich
einerbestimmtenPartei zuwendet,
sondern dass er dem bösen „Mann
mit dem Hammer“ begegnet.

Die olympische Distanz von
zweitausend Metern – sie wird
auch bei derWMgerudert – ist gna-
denlos. Mutet man Tieren so eine
Tortur zu, würden höchstwahr-
scheinlich Greenpeace-Aktivisten
aufmarschieren und Unterschrif-
tenbeziehungsweiseAbbuchungs-
aufträge sammeln, um derartige
Quälereien zu verhindern. Wett-
kampfruderer schätzen (wie ande-
reAusdauersportler) jedochdieses
Spiel mit den Kräften im Grenzbe-
reich. In dieses Gebiet zwischen
„ich kannnichtmehr“ und „es geht
grad noch“ bin ich bei meinem
Selbstversuch allerdings nicht vor-
gestoßen. ZweitausendMeter halb-
wegs gerade zu rudern, das ist für
einen Neueinsteiger mit Schlauch-
boot-Ruder-Erfahrungungefähr so
machbar wie ein zweieinhalbfa-
cher Rückwärtssalto mit gestreck-
ter Schraube für jemanden, der zu-
vor höchstens einen Köpfler zu-
sammengebracht hat.

Rudern formt nicht nur Muskeln
MatthiasundJohannessindso „ge-
strickt“ wie fast alle Ruderer, die
ich bisher in meiner Funktion als
Sportjournalist kennengelernt
habe: freundlich, hilfsbereit und
eloquent. Dieser Sport formt und
definiert offenbar nicht nur Mus-
keln, sondern auch die soziale
Kompetenz. Geduldig erklärenmir
die beiden das kleine Einmaleins
des Ruderns. Geskullt wird, wenn
jedeHand ein Ruder führt. Die Rie-
menboote sind einseitig ausgelegt,
da hält man ein Ruder in beiden
Händen, es braucht also mindes-
tens zwei Leute, sonst dreht sich
das Schifferl im Kreis.

Im Bootshaus sind gut sortiert
verschiedeneBooteaufgebockt.Sie
schauenauswiegroße, langePfeile.
Der Bogen, der sie durchs Wasser
schießen lässt, sind die Ru-
derblätter. Der breite Vie-
rer fürWanderruderer, in
dem „Frischgefangte“
wie ich als Passagier in
Begleitung von drei er-
fahrenen Instruktoren
inderRegel behutsam
andenkoordinativan-
spruchsvollen Sport
herangeführt werden,
bleibt in der „Garage“.
Matthias und Johannes
haben beschlossen, mich
gleich in einen verdammt
schmalen Renneiner, auch
Skiff genannt, zu setzen. Das
ist lustiger. Vor allem für die
Zuschauer.

Ich bin Treibgut
Das Einhängen der beiden
Ruder und Einsteigen
klappt dank freundlicher
Unterstützung der beiden
ehemaligen Nachwuchs-
WM-Teilnehmer so halb-
wegs sicher, aber sobald
das Boot und ich den
Kontakt zum Floß verlie-
ren, beginnt ein verbis-

sener Kampf um das Gleichge-
wicht. Die seitlich ausgelegten Ru-
der wirken recht verlässlich wie
Stabilisatoren, wenn sie auf dem
Wasser liegen. Das ist die gute
Nachricht. Die schlechte: Ruder,
die auf dem Wasser liegen, ma-

chenkeinTempo. ImStabi-
litätsmodus sind mein
Boot und ich also nur
Treibgut, das Wind und
Wellen ausgesetzt ist.

Hilfloser Wackelkandidat
Beim Versuch, irgendwie

doch insRudernzukommen,
muss ich als Wackelkandidat

ziemlichhilflosausgeschautha-
ben. Während Matthias und Jo-
hannes pädagogisches Gespür be-
weisen und mich mit positiven In-
puts zumotivieren versuchen („Du
machst das gut.“/„Andere wären
bei diesen Wellen schon geken-
tert.“/ „Versuche einfach nur ganz
ruhigzubleiben, daswird schon.“),
hat der Fotograf eher weniger Ver-
ständnis für meine sehr zaghafte
Herangehensweise. „Wås ist los?
Mehr als insWasser fallen kann dir
jå eh ned passiern!“, ruft er mir
vom Begleitboot aus zu. Ich denk
mir, recht hat er, gehe etwas in die
Offensive – und falle ins Wasser.

„Ist dir kalt oder willst du es
noch einmal probieren?“, fragt
Matthias. Ich nicke trotzig. Meine
beiden Ruderlehrer verbergen ihre
Enttäuschung darüber, dass sie
michunddasBootheutewohlnoch
ein zweites Mal aus dem Wasser
bergen werdenmüssen und helfen
wieder beim Einsteigen. Erneut be-
ginnt das Ringen um das Gleichge-
wicht, das von der Frage „Ruderst
du schon oder wackelst du noch?“
beherrschtwird. Allerdings gelingt
es mir jetzt, doch ein paar Bewe-
gungen auszuführen, die entfernt
ans Rudern erinnern. Das Boot
läuft zwar alles andere als gerade,
aber das ist mir herzlich egal. Es
gibt wenig Verkehr auf der Regat-
tastrecke und die Fische werden
schon ausweichen.

Mehr Tempo = mehr Stabilität
Einmal habe ich sogar das Gefühl,
mich mit dem Element Wasser
kurz zu verbünden, als es mir ge-
lingt, etwas Tempo aufzunehmen.
Mit der Geschwindigkeit kommen
bessere Stabilität, leichte Euphorie
und blöderweise auch etwas Über-
mut. Platsch. Daswar das Ende des
Selbstversuchs. Badeschluss.

Der totale Reinfall war der
Crash-Kurs aber ganz sicher nicht.

Die Tür zur Rudererlebniswelt ist
für mich zumindest einen Spalt
weit aufgegangen. Mein Respekt
vor allen, die sich in diesemMetier
geschmeidig bewegen können, hat
einen ordentlichen Wachstums-
schub erfahren.

DiekommendeRuder-Weltmeis-
terschaft in Ottensheim werde ich
nicht nur als Wettkampf, sondern
auch als ein Fest der athletischen
Körperbeherrschung wahrneh-
men. Und Medaillen werden ganz
sicher nicht die einzige Währung
sein, wenn es darum geht, Leistun-
gen zu bewerten.

Mein Titel: „Bademeister“
Übrigens: Jener Ruderer, der beim
WSV Ottensheim in einem Jahr am
häufigsten unfreiwillig ins Wasser
plumpst, wird am Saisonende als
„Bademeister“ ausgezeichnet.
Würde ich meine „Karriere“ fort-
setzen, wäre mir dieser Titel wohl
kaum zu nehmen.

+ Ruder-Anfänger, auch ältere,
sind beim WSV Ottensheim
herzlich willkommen. Nähere
Infos gibt es online unter
www.wsv-ottensheim.at. Keine
Angst: Mehr als ins Wasser fallen
kann ja eh nicht passieren.

Bringt man als Anfänger endlich
einmal zwei, drei Schläge in Folge

so halbwegs zusammen, dann
kommt leichte Euphorie auf.

Übermut wird natürlich sofort
bestraft.

Matthias (re.) und Johannes (M.) erklären das Einmaleins des Ruderns. Auf dem Ergometer geht es leicht. VomWackelkandidaten zum „Bademeister“ – das geht schnell.

„Wenn man einmal
gefangen ist, dann lässt
einen das Rudern nicht
mehr aus. Dieser Sport ist

auch eine gute
Lebensschule.“
❚Matthias Lindorfer

„Bei der WM helfen wir
alle natürlich mit. Die

Ruderer sind eine große
Familie.“

❚ Johannes Grantl
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Ein Reinfall war der Selbstversuch trotzdem nicht.

Die Medaillen hängen hoch
Der österreichische Ruderverband ist in Ottensheim mit elf Booten dabei
OTTENSHEIM. „Eine WM-Medaille
wäre natürlich eine schöne
Draufgabe, aber um realistisch
zu bleiben, es wird ein enorm
schwieriges Vorhaben.“ Carsten
Hassing, Österreichs Ruder-Na-
tionaltrainer aus Dänemark,
spricht vor der Heim-Weltmeis-
terschaftKlartext.Wohlauch,da-
mit die Erwartungshaltung nicht
aus dem Ruder läuft. Realistisch
betrachtet ist Magdalena Lobnig
die einzige Medaillenkandidatin
im 28-köpfigen Aufgebot, das
sich auf elf Bootsklassen verteilt.

Die 29-jährige Kärntnerin hat
zuletzt mit einem zweiten Platz
beim Weltcup in Poznan aufge-
zeigt und gilt auch als heißes Ei-
sen imolympischen Feuer, das in
einemJahr inTokioentfachtwer-
den wird. Apropos Olympia: In
OttensheimwerdendieerstenTi-
ckets für die Sommerspiele 2020
vergeben,diesesindfastgenauso
wertvoll wie Gold, Silber oder
Bronze. Lobnigbräuchte imEiner
eine Platzierung unter den Top-

Neun, umsich einen Startplatz in
Tokio zu angeln. „Die Qualifika-
tion für Tokio ist mein Ziel, aber
natürlich will ich auch eine Me-
daille“, sagt die Modellathletin,
diebeiOlympia inRio2016einen
sechsten Platz ins Trockene
brachte.

Eine starke Leistung trautman
bei derWMauch einem Lokalma-
tador zu. Julian Schöberl vom
WSV Ottensheim, der mit dem
Wiener Matthias Taborsky im

leichten Doppelzweier sitzt,
könnte einen Finalplatz erobern,
obwohl das Gedränge in dieser
Bootsklasse, die auch bei Olym-
pia gerudert wird, enorm ist. Mit
Rainer Kepplinger, der im leich-
ten Einer sitzt, ist ein zweiter Ot-
tensheimerbeiderWMdabei.Der
21-Jährige hat gerade Bronze bei
der Unter-23-WM gewonnen –
dassollte ihmeinenordentlichen
Motivationsschub geben. Im
leichten Zweier ohne sitzen mit
Anton Sigl undMarkus Lempvon
Wiking Linz zwei weiterer Aus-
hängeschilder des heimischen
Rudersports. Die Oberösterrei-
cher Julian Brabec, Thomas Leh-
ner, Jörg und Armin Auerbach
bildenden schwerenDoppel-Vie-
rer. In den Para-Bewerben rudert
der Gmundner Benjamin Stras-
ser gemeinsam mit Thomas Eb-
ner (Wiener Ruderklub Pirat) in
einem Zweier ohne.

Mehr Infos über die WM findet
man unter www.wrch2019.com

Powerfrau: Magdalena Lobnig (gepa)

➦Fortsetzung von Seite 1

85 Jahre beträgt das Min-
destdurchschnittsalter

einer Bootsbesatzung in der Al-
tersklasse Masters K. Ein Hin-
weis darauf, wie gesund der Ru-
dersport ist und wie lange man
als Aktiver fit bleibt. In einem
Jahr findet in Ottensheim übri-
gens die Masters-WM statt.

100 Kilo Zugkraft kann
ein Athlet, der im

Flaggschiff des deutschen Ver-
bandes den Achter rudert, auf
das Blatt übertragen. Das ent-
spricht einer Leistung von 500
bis 550 Watt. Rund 80 Prozent
der Kraft holt ein Ruderer aus
seinen Beinen, 20 Prozent aus
den Armen beziehungsweise
der Rückenmuskulatur. Ein Top-
Radprofi bringt beim Zeitfahren
400 bis 450Watt auf das Pedal.

142 nationale Verbände
hat der Welt-Ruderver-

band FISA. Bei der WM in Ottens-
heim werden rund 2000 Aktive
aus mehr als 80 Nationen star-
ten.

2000 Meter beträgt die
Streckenlänge bei

einer WM. Ottensheim gilt als
faire Regattabahn ohne Strö-
mungs- oder Windlotterie. Die
Bestzeit von 5:19,85 Minuten
hat der US-Achter 2004 bei
Olympia in Athen aufgestellt.

4515 Einwohner zählt
der WM-Gastgeber

Ottensheim. Bei der Bewerbung
für die Weltmeisterschaft hat
man mit Hamburg eine Millio-
nenmetropole ausgestochen.

7 Jahre dauert es, bis man
das Rudern wirklich ge-
lernt hat. Zumindest ist

der Ruderlehrplan des Verban-
des auf diese Dauer ausgerich-
tet. Natürlich kann man sich
aber schon im ersten Jahr gut
und halbwegs elegant über
Wasser halten.

9 WM-Goldmedaillen hat
Österreichs Rudersport
bisher gewinnen können.

Den letzten Titel gab es 2001
durch den leichten Vierer ohne
mit den drei Oberösterreichern
Sebastian Sageder, Bernd Wa-
kolbinger, Wolfgang Sigl und
dem Kärntner Martin Kobau.

10 Bootsklassen werden
bei der WM in Ottens-

heim jeweils bei den Frauen und
Männern am Start sein. Es wer-
den also 20 Weltmeistertitel
vergeben. Dazu kommen neun
Bewerbe im Para-Rudern. Bei
Olympia wird von Männern und
Frauen in jeweils sieben Boots-
klassen gerudert.

59 Kilo beträgt das Höchst-
gewicht für eine Frau, die

in einem Boot der leichten Kate-
gorie rudern möchte. Sitzen
mehrere Sportlerinnen in einem
leichten Boot, ist das Durch-
schnittsgewicht mit 57 Kilo limi-
tiert. Bei denMännern liegen die
Grenzen bei 72,5 Kilo (Einer)
und 70 Kilo (Durchschnitt). Die
Athleten sind im Training
schwerer, für die Abwaage zwei
Stunden vor den Rennen müs-
sen sie in der Regel ein bis zwei
Kilo „rausschwitzen“.


